
FSr bot Speisezettel. 
Deutsche Soldaten und ArbeitSmänn« an der Atlan« 

tiffüfte haben «inen Delphin «legt. Er wird zerlegt und 
der Küche zur Ergänzung und willkommenen Abwechslung 
des Speisezettels zugeführt. 

- Präsidentin der finnischen Cottas in «erlin. 
Die Präsidentin der größten und weit über die Gren« 

zen Finnland» hinaus bekannten finnischen Frauenorga» 
nisation de» Lotta-Svärd. Fanni Luukkonen, traf heute 
auf Ei»ladung der ReichSfrauenführerin in Berlin ein. 

U. B . z.: Die Präsidentin der finnischen LottaS. Fanni 
Luukkonen (zweite von rechts) verläßt nach ihrer An« 
kunst den Flughafen. Banz rechts die stellvertretend« 
ReichSfrauenführerin Fr l . Paul, ganz links der Stadt-
kommandant von Berlin, ßleneralleuwant von Safe und 
sein- Gattin. ~ " ^ 

VHttatflttttff. 
Technische» Personal erholt sich während der VNttag»-

pause in der FruhlingSsonne auf einem «evirgSflieger« 
Horst. 

Buttermilch ab 1. Juni 1943 bis auf weiteres 
ohne Rationierungsausweise bezogen werden 
Magermilch jedoch bleibt nach wie vor ratio 
«iert. 

B«tri«bs«rg«bniss« der P T T . 
Die provisorischen Betriebsergebnisse der 

Post-, Telegraphen- und Telephonverwaltung 
für den Monat April 1943 lauten: 

Postverwaltung: Einnahmen 13 137 000 F r 
(Vorjahr 12 84S 86S), Ausgaben 13 044 000 Fr 
(12 338 342), Betriebsüberschuß 93 000 Fr 
(458544). 

Telegraph- und Telephonverwaltung: Ein 
nahmen 14773000 Fr. (13 594 995), Ausgaben 
6946000 Fr. (6315 764), Betriebsuberschuß 
7 827000 Fr. (7279231). 

In den Betriebsausgaben sind die Schuldzin 
sen und Abschreibungen nicht inbegriffen. 

Echöhte Fleischzuteilung im Juni. 1400 
Punkte Fleisch und 50 Punkte Salami. 

An der Hauptversammlung des Verbandes 
Schweizer Metzgermeister in Zürich bekräftigte 
der Präsident, Nationalrat Bürki, das Gelöb 
nis der Mehgerschast, sich weiterhin restlos in 
oie Front der Versorgung und der wirtschafte 
lichen Verteidigung des Landes einzustel' 
len. Sekretär Dr. Böppli hielt ein Referat über 
das Metzgereigewerbe in der Kriegszeit. Er ging 
scharf ins Gericht mit den Schwarzschlächtern 
und erklärte, daß die Organisation jene Meister, 
die schwarz schlachten, in keiner Beziehung m 
Schutz nehmen könne. Nach gewalteter Aus 
spräche, in der über eine beschleunigte Gefrier 

• fleischauslagerung verschiedene Postulats gestellt 
wurden, verbreitete sich auch der Chef der Sek 
tion für Fleischversorgung, Regierungsrat Ru ' 
tiShaufer, über aktuelle Angelegenheiten des 
Metzgereigewerbes und stellte fest, daß die Ge-
frierfleischvorräte zurzeit nicht über ein nor-
males Maß hinausgingen. Dagegen würden die 
Viehbestände erlauben, für den Monat Juni 
die Fleischzuteilung auf 1400 Punkte zu erhö 
hen, wozu noch 50 Punkte für Salami und Trok 
kenfleisch kommen könnten. Der Vertreter der 
eidgenössischen Preiskontrollstelle, Äubschmid, 
machte Ausführungen über die FleischpreiSge-
staltung. Dank der verständnisvollen Zusammen-
arbeit sei es gelungen, eine gewisse Stabilität zu 
erreichen. 

Erhöhung der Milchrarion im Juni. 
Das eidgenössische Kriegsernährungsamt teilt 

mit: 
Da der Milchkuhbestand glücklicherweise auf 

der gleichen Köhe wie letztes Jahr gehalten wer-
den konnte und die gute Futterproduttion einen 
ergiebigen Milchfluß ausgelöst hat, kann die 
Milchration des Monats Juni 1943 wie nach-
stehend aufgeführt erhöht werden: 

Ganze Lebensmittelkarte um 1 Liter auf 16 
Ljter, halbe Lebensmittelkarte um Ys Liter auf 
8 Liter, Kinder-Lebensmittelkarte um 3 Liter 
auf 24 Liter, Zusatzmilchkarte um 1 Liter auf 4 
Liter. 

Die zusätzliche Zuteilung von Milch erfolgt 
in der Form, daß sämtliche Milchcoupons ä 1 
Deziliter (Coupons-Nr. 70.7) der gelben Le-
bensmittelkarten (ganze und halbe Karten, so-
wie Zusatzmilchkarten) des MonatS Juni 1943 
während ihrer Gültigkeitsdauer zum Bezüge 
von 2 Deziliter Milch berechtigen. Der Ab-
schnitt mit dem Aufdruck „Die Milch der Kin­
der soll nicht abgerahmt werden" der halben 
Kinder-Juni-LebenSmittelkarte berechtigt zum 
Bezug von 3 Liter Milch. Ob diese erfreuliche 
Erhöhung der Milchration auch in den nachfol-
«enden Sommermonaten bewilligt werden kann, 
hängt von der Witterung ab. 

Umtausch von Buttercoupons in Käseeonpon«. 
M i t Wirkung ab 1. Juni 1943 wird daS 

AmtaufchverhältniS der Coupons der LebenSmit' 
telkarten für Butter in KäsecouponS von 1:1 
auf 1:2 verbessert. Außerdem können ab 1. Juni 
neuerdings auch die Coupons Butter-Fett-Oel 
bei den zuständigen Rationierungsstellen in 
CouponS für Vollfettkäse umgetauscht werden. 
JeMupon für 100 Graqim Butter oder But-
ter^?ett.Oel erhält man Coupons für 200 
Gramm Vollfettkäse. 

Ntubewertuug de» Magermilchjogburts. 
Ebenfalls ab 1. Zum 1943 können bis <m: 

weitere« gegen Milchrationierungsausweise int 
Bezugswerte von 1 Deziliter Milch 4 Deziliter 
Magermilch-Joghurt (bisher 2 Deziliter) bezo-
gen werden. Die Bewertungsverhältnisse aller 
übrigen Frisch, und Dauermilchwaren ein 
schließlich Buttermilchprodukte bleiben unver 
ändert. 

Neuregelung der Notschlachtungen. 
Die Sektion Fleisch und Schlachtvieh deS 

eidgenössischen Kriegsernährungsamtes hat neue 
Weisungen über Notschlachtungen und die Ver 
Wertung von bedingt bankwürdigem Fleisch er 
lassen. Anter Notschlachtungen wird das 
Schlachten verunglückter oder schwer erkranktes 
Tiere der Rinder-, Schaf-, Ziegen- und 
Schweinegattung verstanden, deren Leben ge 
fährdet erscheint und die ohne Verzug getötet 
werden müssen. Notschluchtungei- dürfen nur, 
auf tierärztliche Anordnung hin vorgenommen 
werden. Kann ein Tierarzt nicht, mehr rcchtzei 
tig beigezogen werden, so ist einem solchen s> 
bald als möglich von der Notschlachtung Kennt 
nis zu geben. Für Notschlachtungen' von Käl 
bern und Schweinen bis höchstens 20 Kilo 
Schlachtgewicht, sowie von Schafen und Zie 
gen ist der Beizug des Tierarztes und ein tier 
ärztlicher Ausweis nicht notwendig. Das Aus 
wägen von bankwürdtgem Fleisch aus' Not' 
schlachtuygen durch Viehversicherunc>saenossen-
schaften oder Tierhalter ist nicht zulässig. W a i 
die Verwertung von bedingt bankwürdigem 
Fleisch anbetrifft, so können der Eigentümer des 
Tieres, abnahmepflichtige Versicherungsmit-
glieder und andere abnahmepflichtige Tierhalter 
bedingt bankwllrdiges Fleisch aus Notschlach 
tungen ohne Rationierungsausweise ttberneh 
men. Nicht abnahmepflichtige Käufer von be 
dingt bankwürdigem Fleisch haben dem Tier 
Halter/ der Versicherung oder auf der Freibank 
für 100 Gramm Fleisch und Innereien 25 
Punkte abzugeben. Fett darf nur gegen Ratio 
nierungsausweise abgegeben werden. 

Kein eintägiges Brot. 
Der Schweizerische Bäckermeisterverband 

hatte der Sektion für Getreideversorgung des 
eidgenössischen Kriegsernährungsamtes in einer 
Eingabe eine Reihe von Anregungen unterbrei-
tet, worunter eine auf Abgabe von eintägigem 
Brot und Kleingebäck lautete. Die Sektion für 
Getreideversorgung hat nun eine ablehnende 
Antwort erteilt.^Sie stützt sich dabei auf eine 
Vernehmlassung der Kriegsernährungstommis 
ion, welche erklärt hatte, daß sie die Verand 

wortung nicht übernehmen könnte, die Rückkehr 
zum 24stllndigen Brot zu empfehlen. Auch stellt 
die Getreideverwaltung fest, daß zweitägiges. 
Brot ausgiebiger sei als eintägiges. Die Bäcker 
hätten aber auch ein Interesse daran, daß die 
Konsumenten nicht sämtliche BrotcouponS rest» 
los zum Ankauf des nötigen Brotes verwenden, 
ändern noch über etwelche Coupons zum Cr-
werb anderer Backwaren verfügen, waS sicher-
eher der Fall sei beim Fortbestand der heutigen 
Ordnung, als bei einer Bewilligung der Abgabe 
von bloß eintägigem Brot. Sodann werden auch 
isychiologische Aeberlegungen für die Beibehal-
tung des zweitägigen Brotes geltend gemacht 
Der Bäckermeisterverband bedauert diesen ab-
lehnenden Entscheid, da durch die Abgabe von 
Brot und Kleingebäck in eintägigem Zustand 
kein Gramm rationierter Lebensmittel mehr kon 
sumiert worden wäre und der Gefahr der Brot 
krankheit besser begegnet werden könnte. 

Bezug von inländischer Kohl« und Torf. 
Das Kriegs-Industrie- und -Arbeits-Amt 

teilt mit: 
üm eine gleichmäßige Verteilung der Probuk«, 

tion von inländischer Kohle und Torf vorzube-s 
reiten, wurden Abgabe und Bezug dieser Pro» 
dukte am 26. März 1943, unter Vorbehalt » w 
Ausnahmebewilligungen, gesperrt. Inländische 
Kohle und Torf können nun auf Grund einer 
Bewilligung des zuständigen Brennstosfamt^ 
oder der Carbo" abgegeben und bezogen werdend 
Die Ausstellung de» Bewilligungen erfolgt im 
Rahmen der Produttion und der Lagê rvoxrM, 

beim Brenntorf überdies im Rahmen der den 
Kantonen und der Carbo erteilten Kontingente 
Die Bezüge erfolgen zusätzlich ohne Anrech, 
nung auf die zugeteilte Menge von Importkohle 
und Brennholz. 

Zürich. 
BrandDfrumr aus Rache. In Rubikon legte 

ein 76jähriger Mann mit einem Sack voller Äo-
belspäne, die er anzündete, des NachtS Feuer in 
einem Solzschopf, der an daS Wohnhaus seines 
Nachbarn angebaut ist. Der Brandausbruch 
wurde jedoch rechtzeitig entdeckt, sodaß daS 
Feuer gelöscht werden konnte, bevor eS Schaden 
verursachte. Da der Täter gesehen worden war. 
konnte er noch in der gleichen Nacht in einer 
Scheune in Dörnten, wo er Übernachtete, »er-
haftet werden. Er gab an, er habe den Brand 
aus Rache gelegt. Der alte Mann beging dar 
auf in der Untersuchungshaft Selbstmord. 

Schwyz. 
Vergehen aegen die KriegSwirtschast. Seit 

Beginn der Fleischrationieruna im März 1942 
hat ein in Bäch wohnhafter Metzgermeister je-
den Monat durchschnittlich drei Kälber schwarz 
geschlachtet und das Fleisch auf dem Weg eines 
ausgedehnten Schwarzhandels punktfrei an seine 
Kunden abgegeben. Die von der kriegswirt­
schaftlichen Abteilung der Kantonspolizei Zü-
rich in Verbindung mit der fchwyzerischen Kan-
tonSpolizei durchgeführte Untersuchung, in die 
über hundert Personen verwickelt sind, - Unnu 
bis jetzt feststellen, daß während dieses Zeitrau-
ineS insgesamt 50 Kälber, sechs Schweine und 
fünf Stück Großvieh schwarz geschlachtet worden 
sind. Die Entdeckung dieser verbotenen Schlach-
tungen, sowie deS Kandels, geschah bei der Kon-
trolle eines in einer Gemeinde am linken See-
ufer tätigen Ausläufers, der sich nach der Kun-
dentour über zu wenig Fleischeoupons auSwei-
"en konnte. 

Zug. 
Der Goldfisch im Zugersee. Dieser Tage 

wurde im Zugersee in der Nähe von Cham mit 
Äilfe einer Fischreuse ein Goldfisch gefangen, 
der eine Länge von 52 cm aufwies. Der Fisch 
befindet sich gegenwärtig gesund und munter in 
einem Fischteich. Da Goldfische von dieser 
Größe gewöhnlich nur in den Sttßwassergewäs-
"ern Chinas und Japans vorkommen, fragt man 
ich, wie dieses Exemplar in den Zugersee ge-

kommen ist. 
Genf. 

Brandstiftung durch llhrwerkztindung. In der 
Nacht zum letzten Dienstag war in einem Blu-
menladen am Boulevards Georges Favon in 
Gens ein Brand ausgebrochen, der ziemlich er-
liebltche Schäden verursachte. Die polizeiliche 
Untersuchung hat nun zur Verhaftung des La 

deninhaberS, des 21jährigen RenS Orgelet, ge 
tthrt, der vor dem Verlassen seines Ladens «in 
Uhrwerk angebracht hatte. 30 Minuten nach 
Mitternacht entzündete sich ein in einen mit 
Stroh gefüllten Behälter eingeführter Docht, 
der vorher mit Sprit durchtränkt worden war, 
und steckte in der Folge den Laden in Brand. 
Der Schuldige hat ein Geständnis abgelegt. Cr 
war in finanziellen Schwierigkeiten und hoffte, 
eine Versicherungsentschädigung in der Köhe 
von 15 000 Franken ausbezahlt zu erhalten. 
Seine Frau wurde wegen Mitschuld ebenfalls 
«stgenommen. 

Al» Kopfdünger werde« »« 100 Klafter 
Kartofsel« oder Mai« 7—8 Kg. KalÄs«lpet« 
verivevdet. 

Ausland 
,Ei«e b-ifchetvistlfche Propaganda-NM»«." 
Der diplomatische Korrespondent des Deut-

chen Nachrichtenbüros schreibt u. a.: 
„Die Aufhebung der kommunWschen̂ Inter-

nationale, wie sie vom PräsideaIen de« Boll-
zugSqusschusses der kommunistischH IMmatio-
nale in MoSkau verkündet w»rd«M «mß äl»' 
die. größte bolschewistische P r o p ^ M ä . M o n 
angesehen werden, die Stalin bisher gestartet 

hat. Es handelt̂ fich — rasch gesagt— um ein 
großangelegte« Manöver, weil die Aufhebung 
der internationalen Bindung de« Bolschewi«. 
mu« dem Bolschewismus selbst den Boden Mt-
ziehen würde. Darum aber geht«« nicht, sondern 
der Zweck dieser Maßnahme läßt sich nur erktt' 
ren aus dem Bestreben Stalins, noch stärker'«l« 
bisher, jedoch ohne nach außen hin die Verant-
wortung zu tragen, die BolschewifierungSkam-
pagne betreiben zu können und gleichzeitig 
gewissermaßen völkerrechtlich beziehungsweise 
staatsrechtlich hoffähig zu werden. Stalin Will 
künstig nicht mehr als Chef einer internationalen 
Organisation, die auch in den U S A einigem 
Mißtrauen begegnet, in Erscheinung treten, 
sondern als Exponent eines nationalen Ruß-
lands. Man geht kaum fehl in der Annahme, 
daß der Brief, den Roofevelt durch seinen So» 
wietbotschaster DavieS in Moskau hat überrei-
chen lassen, ausschlaggebend war für die von 
Stalin beziehungsweise seinen Vollzugsorganen 
verkündete Maßnahme." 

Tokio meldet die Vernichtung von fünf 
chinesischen Divisionen. 

Das japanische Hauptquartier veröffentlicht 
folgenden Heeresbericht: 

„Die japanischen Streitkräfte in der Gegend 
des Tungting-SeeS umzingelten fünf DivMo-
nen der 10. Tschungkinger Armeegruppe und. rie-
ben sie in der Folge auf. 

O l l i * (Z,tfai"abni \mirh ottinofho*. , Qf*^ut-,t40H 
Flußfahrzeuge aller Art sind einem japanische« 
Frontbericht zufolge während der Operationen 
westlich deS TungtingseeS den Japanern in die 
Sünde gefallen. 

Die Verteidigung Italiens. 
Der Kronprinz an die italienisch« Infanterie. 
Anläßlich des Tages der Infanterie richtete 

Kronprinz ilmberto in seiner Eigenschaft als 
Marschall von Italien und Oberkommandanten 
der Infanterie an die italienischen Infanteristen 
eine Botschaft. Er führte darin auS: 

„Die Schlachten in Abessinien, in Libyen, in 
Tunesien, in Rußland, in Griechenland und in 
Albanien haben wahrhaftig die großen überlie­
ferten Eigenschaften deS italienischen Infanteri-
sten erneut an den Tag gelegt, so seine Rück-
ternheit, seine Zähigkeit, seine außergewöhnliche 
physische Widerstandskrast, sein hohes Pflicht-
geftthl, seine als natürliche Frucht der tiefen 
Kultur der Rasse entstandene humane Gesin-
nung und seine Schärfe im Nahkampf. Der mo-
derne Krieg mit feinen neuen Waffen ruht auf 
der Grundlage emes großen industriellen Sy­
rern«. Trotz seiner gigantischen technischen und 
ndustriellen Anstrengungen konnte Italien hin-
ichtlich der Qualität der Waffen mit andern 

Nationen nicht Schritt halten, weil eS zu seinem 
Llnglück nicht alle metallurgischen Rohstoffe be-
sitzt, die notwendig sind. Dieser Rohstoffmangel, 
der daS italienische Volk im Frieden und im 
Kriege daran hindert, sich zu entwickeln, ist ge-
rabe einer der Gründe der Teilnahme Italiens 
am Kriege. DaS italienische Volt muß wirklich 
daS Problem der Rohstoffe der Schwerindustrie 
lösen, das sich ihm gebieterisch stellt. Aeberall 
dort indessen, wo die Wachsamkeit, Hartnäckig­
keit und die soldatischen Tugenden überhaupt 
mehr ins Gewicht fielen als die Zahl der Waf-
fen, bestätigte der'italienische Jflfantertesoldat 
auf allen Fronten "seine großen kriegerischen Vor-
züge. Er ist der gleiche starke Krieger geblieben 
wie bei den Lnabhängigkeitskämpfen an der 
Piave und in den Jsonzoschlachten." -

Deutschland. - '. -> 
Aeberpritfnag der Menftbvte«. Wie die 

„Frankfurter Zeitung" mitteilt werden die Ar-
beitSämter nSchsteyS^prüfen, ob die Dienstboten 
in den Haushaltungen, w» sie gegenwärtig d> 

"Ind. . wirklich Hoch kniiiMt werden. 
Dabei soll der Grundsatz maßgebend sein, „daß 
schSstigt ^ind. 

in der gej 
iing 

er» 

.en besondern Lage die Be 
«wirtschaftlicher SilfSstSste nur 

tfertigt sei, al« die Sau§ftau tzie 
ten gegenüber jhrer Familie bei 
aMh^ttführustg. allein. «Mt er. 

, Die fre.ig«w»rHkWn Hentzboten 
»«WickM. $r«»iMfHB»0«u3 


